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ImBordellkommt’szumLustspiel
Die Theatergruppe Aesch feierte ihren 121. Auftritt imGemeindesaalmit einer verrückten Erbschaftsgeschichte.

CynthiaMira

Der Vorhang geht auf und die

Sünden in der neuen Inszenie-
rung der Theatergruppe Aesch

nehmen ihren Lauf. In einem

Bordell wedelt der Mieter na-

mens Bobbo mit einem pinken
Putzwedel inderHandaneinem
Kunstwerkherumundschwingt

seinenAllerwertesten inpinken

Höschen über die Bühne. An

den Füssen trägt er Pantoffeln
mit glitzerndenEinhörnern.Der
gekonnteAuftritt vonRogerPe-

ter aus Zwilikon sorgt bereits

nach wenigen Sekunden für

grossesGelächter imPublikum.
Das Stück «S Puff mit de

Erbschaft» von Uschi Schilling

bedient sich sämtlicher Kli-

schees und ist gespickt mit wit-

zigenTextpassagen.Dasses sich
beim Titel um ein Wortspiel
handelt,wird spätestensklar, als

diebeidenFrauenNatjaPolans-

ka und Lilly Oberli auftauchen.

Diebeidenwerdenamüsant ge-
spielt von Christina Baur-Stru-
chen und Silvia Huber. In ihren

unterschiedlichen Kostümen

versuchen sie ihreBleibe zu ret-

ten, denn das Haus wird einer
unbekanntenNichtenamens Ju-
lia Sutter vererbt.

Nacheinergelungenen
Premieregingesweiter
Es war die 121. Aufführung der
Theatergruppe Aesch, die ges-

ternNachmittag imGemeinde-

saalNassenmatt überdieBühne
ging.ZumerstenMalüberhaupt

kamen Elsbeth Lier aus Ober-

engstringen und Ellen Freun-
dorfer ausDietikonaneineVor-

führung.«DieRolle von Joe, der
auf einmal als Frau auftreten

muss, ist sehr gut gespielt», lob-
te Freundorfer den Auftritt von

Heinz Bren aus Aesch. Er zeige

eine guteMimik, die in der vor-

dersten Reihe sehr gut zur Gel-
tung komme. Seit der ersten
Szene sei es durchs Band ein

unterhaltsames Stück und die

Leistungder Schauspielerinnen
und Schauspieler sehr gut. «Ich

hätte nicht den Mut dazu, auf

einer solchen Bühne aufzutre-
ten», äusserte sich Lier.

Bereits amAbend zuvor fei-
erte die Truppe mit dem Stück

Premiere. «Gesterngabesnoch
Livemusik mit dem Duo Gren-

zenlos», erzählte Marlies Wü-

thrich. Sie ist seit der Grün-

dungszeit im Ensemble und
spielte ausnahmsweise in die-
sem Jahr nicht mit. Der Anlass

am gestrigen Sonntag sei für

jene Gäste, die eher einen ruhi-
gen, unterhaltsamen Nachmit-

tag bevorzugen. «Gestern knis-

terte es auchnochetwasmehr»,
sagte Maya Altorfer. Sie spielte

viele Jahre mit und kümmerte
sich in diesem Jahr um das be-

achtliche Dessertbuffet. Hin-
gegen zum ersten Mal auf und

nichthinterderBühnewarSven

Thomi. Besonders ein geschei-

tertesLiebesgeständnis an seine
Auserwählte Natja wurde mit
Zwischenklatschen gelobt.

GleicheinBildvonzweiVor-

stellungenmachen, konnte sich
Walter Schüpbach. Seine Frau

Sonja übernahm das erste Mal

eineRolleund spielte Julia. «Ich
wusstemanchmaldenTextbes-

ser als sie beim Üben. Es war
sehrvielText zu lernen», erzähl-

te er.DieÜberraschungkamfür
ihnabermitderPremiere:«Das

Bühnenbild unddie ganzenRe-

quisiten haben mich positiv

überrascht und es ist hervorra-
gend inszeniert», sagte er und
lobte damit auch die Regisseu-

rinCorneliaGurtner ausAesch.

Wer einen unterhaltsamen
Abendwolle, demseimit einem

Laienschauspiel immergedient.

Nächste Aufführung:
Die Theatergruppe spielt noch
am 24. und 25. Januar (jeweils
20 Uhr) zwei weitere Vorstellun-
gen im Nassenmatt-Saal.

Natja, Lilly und Bobbo werden in eine Erbschaft verwickelt, der man im realen Leben nicht unbedingt begegnen will. Bild: Cynthia Mira

WennJazzzumunsichtbarenKinofürdieOhrenwird
DasHausquartett bestach imOberengstringer Jazzclub Allmendmit experimentellen Klängen.

GedämpfteLichter,Chips,Wein

oder Bier und moderner, expe-
rimenteller Jazz imkleinenaber

feinen Jazzclub Allmend in
Oberengstringen: So liessen

etwa 20 Personen den regneri-
schen Freitag ausklingen. Sie

hörten dabei die Musik des Ba-
denerHausquartetts.DasMotto

des Abends liess sich während
des Konzerts schnell heraus-

hören: Cinéma Invisible.
«Wirwissenauchnochnicht

genau,was jetzt passierenwird.

Aber wir sind gespannt», sagte
Christoph Baumann, schmun-

zelte und setzte sich ansKlavier

und richtete sich ein. Auch die
übrigen Bandmitglieder mach-

ten sich bereit. So stellte Hämi

Hämmerli den Kontrabass auf,
Tony Renold setzte sich ans
Schlagzeug, nahm seine Sticks

indieHand,undChristophGrab

griff nach demTenorsax.
Die Rhythmussektion des

Quartetts spielt schon seit etwa
40 Jahren zusammen. Es han-

delt sich also umein eingespiel-
tes Team, doch auch der Saxo-
fonistGrabharmoniertebestens
mit ihnen. Tatsächlich bekam

das Publikum nicht einzelne

Stücke zu hören. Im Gegenteil,
dieMusiker liessengekonnt Sti-

le durch perfekte, reibungslose,
teils verspielte Übergänge inei-
nanderfliessen. Nicht nur Stile,
sondern auch verschiedeneAb-
schnitte, SzenenundStückever-

schmolzen so zusammen, dass
ein einziges grosses, abwechs-
lungsreiches, aufregendesWerk
entstand. Die vielen Facetten

zeigten sich an den teils rassi-

gen, teils neckischen, mal brü-
chig-provokanten und groovi-

gen oder an den melodischen

und rhythmisierenden Szenen.
DochzurDramaturgiedes jazzi-
gen Films gehörten auch wei-
che, beruhigende Momente.

Was wäre jedoch ein Kino ohne
einwenigSpannung,welchedie
vierKünstlerdurch schrille,me-
tallene Klänge kreierten. So

wurde die Ruhe zerrissen. Ge-

schichten hörte man durch die

Dialoge zwischenSaxofon,Kla-
vier, Kontrabass und Schlag-

zeug.

«Gerettet istderClubnoch
nicht», sagtderPräsident
Der Jazzclub Allmend existiert

schon seit über 30 Jahren. Es
habe Höhen und Tiefen gege-
ben, sagt InterimspräsidentDie-

ter Ulrich. Vor zwei, drei Jahren
fürchtetemandasEndedesVer-

anstaltungsorts, als Martin von
Aesch nach rund drei Jahrzehn-
tendasPräsidiumdesClubs ab-

gab.«Gerettet ist derClubnoch
nicht», sagt Ulrich. Im letzten
Sommer hat man gemäss dem
Vereinspräsidenten einen Auf-

ruf auf diversen Kanälen ge-
macht, ummehrMitgliederund
Interessierte zu finden, die bei

der Durchführung der Veran-

staltungenhelfen.Diese fänden
etwa zehn Mal jährlich statt.

«Der Aufruf war in dem Sinne
erfolgreich,dass sichwirklichei-
nige Personen gemeldet ha-
ben», sagtUlrich,«undder eine
oder anderewürdevielleicht so-

gar demVorstand beitreten.»

DasZwischenmenschliche
müsseauchstimmen
Als Präsident des Clubs habe
er viel zu tun und zu diesen

Aufgaben kommt seine Tätig-
keit alsMusiker,Kunsthistoriker

und Dozent hinzu. Zum Vor-
stand meint das letzte Grün-

dungsmitglied: «Jederhat seine
Funktion,wir verstehenunsein-

fach wunderbar, ziehen am sel-
ben Strang und haben die glei-

chen Vorstellungen davon, wie
der Jazzclub laufen soll.» Es sei
wichtig für ein Team, auch

auf einer zwischenmenschli-
chen Ebene zu harmonieren
und Spass zu haben. «Wir
sind motiviert und das ist die

Hauptsache.»

Liana Soliman

Die Geschichten hörte man durch die Instrumente. Bild: Liana Soliman

Die Jugendarbeit
wurdeneugeregelt
Uitikon Die Organisation der

Uitiker Jugendarbeit hat sichauf

dieses Jahr hin verändert. Die

Verantwortlichkeiten mussten

in einer neuen Vereinbarung
zwischen der politischen Ge-

meindeundderSchulgemeinde

neu geregelt werden, da dieRe-
formierte Kirchgemeinde aus

der Zusammenarbeit in Sachen
Jugendarbeit per Ende 2019

austrat.DiesenSchritt kündigte
die Kirche letzten Sommer an
(die Limmattaler Zeitung be-

richtete). Sie kündigte ihre Ver-
einbarungzurLohnkostenbetei-

ligung. Damit veränderten sich
einerseits diefinanziellenBetei-

ligungen und andererseits auch
die Führungsverantwortlich-

keiten, heisst es in der Mittei-

lung. Das bisherige Führungs-
gremium, der sogenannte Lei-
tende Ausschuss, wurde per

Ende letzten Jahres aufgelöst.

Die Jugendarbeit wird jetzt

durch ein neues Führungsgre-
miumgeführt. (liz)

ZweiLimmattaler
FirmenaufPodest
Wirtschaft Die Spreitenbacher
Zweifel Pomy-ChipsAGhatden
diesjährigen Prix SVC Wirt-
schaftsraum Zürich gewonnen.

«Die Chips-Pionierin sorgt mit

innovativen Ideen dafür, dass

Zweifel in der Liga der Schwei-
zerTop-Markenmitspielt», teilt
der Swiss Venture Club (SVC)

mit. Der Preis wurde am Don-

nerstag imHallenstadionverlie-
hen. Der zweite Platz ging ans

Schlieremer Hightech-Textil-

unternehmen HeiQ Materials
AG, Dritte wurde die Medi-

packAGausSchaffhausen.Aus-
gezeichnetwurdenauchdieCo-

sanumAGausSchlierenunddie
OptotuneAGausDietikon. (liz)
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